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Müller mit der Kabinettsbildung beauftragt .
Ter Rcichepräsident hat den Reichskanzler Genossen

Hermann Müller mit der Ncubildnnn des Kabinetts bc -

austragt . Ter Reichskanzler wird sich noch im Lause des

Tages mit dem Rcichstagsabgeordneten C r i s p i c n von
der Unabhängigen Tozialdemotratischcn Partei Deutschlands
in Verbindung setzen .

Es handelt sich dabei um einen formalen Vorgang , wie
es in allen parlamentarisch regierten Ländern üblich ist . Es
ist nun Zache des bisherigen Reichskanzlers , die Stellung »

- nähme der einzelnen Parteien , einschließlich seiner eigenen .
der iozialdcmotrati ' ' ch >en , zu erkunden , und je nach dem Er »
gebnis wird er dann das neue Kabinett bilden oder aber
' einen Auftrag in die Hände des Reichspräsidenten zurück -
legen .

Da sich die neuen Fraktionen des Reichstags noch nicht
konstituiert haben , ist mit einer raschen Lösung der Krise
nicht zu rechnend Erst die nächste Woche dürste Klarheit
bringen .

»

Zu den gestern hier wiedergegebenen Fordemmgen der

„ Freiheit " bemerkt das demokratische „ Berliner Tageblatt "
kurz , auf unmögliche sozialistische Experimente könne sich bei
dem schwererschütterten wirtschaftlichen Verhältnissen keine
bürgerliche Partei einlassen . Die gleichfalls demokwtisckfe
„ Morgenpost " meint , die Unersüllbarkeit dieser Forderungen
sei auch den Unabhängigen selbst klar , sie seien zum Teil
„i. ' . ihrei Eiuseiligkcit . selbst iiit die Sozialdemokratie unan¬
nehmbar " , zum Teil wie die Durchführung der Soziali -
sierung nicht im Handumdrehen zu erfüllen .

Tie demokratische Presse zeigt durch diese Stellungnahme
eine stark kapitalistische Orientierung und eine
sehr geringe Elastizität des Denkens . „ Unmögliche sozio -
listisckfc ( Jxperinwnte " wollen wir auch nicht , nach unserer
Meinung muß in jeden : Einzelfall geprüft werden , wie die

Uebersührimg bestimmter Betriebszweige in die Gemeinwirt -
schaft ohne auch nur zeitweilige Schädigung der in ihnen Be -
schastigtcn und ohne auch mir zeitweilige Verminderung der
Produktion dnrchgesührt werden kann . Aber es scheint uns
auch dringend notwendig , das Monopol des Groß -
grundbcsitzes und des Großkapitals zu
brechen , und wir seben nicht , welchen Grund die Demo -
traten haben sollten , sich auf olle Fälle von vornherein
schützend vor die pommerschen Agrarier und vor Stinnes

m. Co . zu stellen . Die Wahlen haben nur zu deutlich gezeigt ,
wie die ' e wirtschaftlichen Mächte politisch kämpfen , um sich
ihre gebietende Stellung in der Wirtschaft mich weiterhin zu
sichern . Mehr denn je ist es daher eine Forderung des Ta -
ges . daß durch eine umsichtige , volkswirtschaftlich Praktische
Sozialisiernng in diesen Privilegicnwall Bresche geschossen
wird .

Die demokratische Presse zeigt kein Verständnis dafür ,
Was es politisch bedeutet , wenn die Unabhängigen ihre prin -
ziviclle Ablehnung jeder Teilnahme an der Regierung aus¬
geben und ihre Teilnahme von bestimmten Forderungen
abhängig machen . Hätte sie recht mit der Mutmaßung , daß
die Forderungen nur ein Vorwand sein sollen , um sich auf
die Ablehnung zurückzuziehen , so wäre es erst recht ungeschickt ,
diese Forderungen ohne Diskussion abzulehnen .

Wenn die Demokraten meinen , daß in den nächsten vier
Jahren ohne „sozialistische Experimente " regiert werden
muß , dann müssen sie die Konsequenz daraus ziehen und
aus eine Koalition mit Soziali st en der -
z i ch t � n. Wem : sie den Großgrundbesitz imd das Groß -
kapital schützen wollen , so ist ihr Vlatz nicht neben der Sozial -
demokratic . sondern neben der Deutschnationalen und der
Tentichen Volkspartei . Mögen sie dann in eine bürgerliche
Negierung eintreten mit der Absicht , - unmögliche reaktiv -
n ä r e Erverimcnte zu verhindern .

Im übrigen ist nickst zu vergessen , daß es sich einstweilen
nur um einen Vorschlag der „ Freiheit " lsandelt , dem sich die
Fraktion der Unabhängigen noch nicht ange -
schlössen hat . Wie sich diese entscheiden wird , steht dahin ,
xedenfalls aber wird die Stellungnahme der demokratischen
Presse der äußersten Linken sehr gelegen kommen .

Die „ B. Z. a. M. " setzt der Sache di ? Krone auf . indem
sie memt . wir hätten „ die bisher stets vertretene Urfwr . zen -
llung preisgegeben , daß ein Zusammengehen mit den Unab -
oangigen n 11 r auf dem Boden der Demokratie .
mcht der Diktatur irgendeines Volksteiles , sei es auch die des
Proletariats in Betracht kommen kann " .

�1? " ® ? n- M. " sollte die Güte haben , erst zu lesen ,
bevor » e ichreibt . Für den Nachr . eis . daß wir diese Ueber -
zeugung preisgegeben haben , sei hiermit die höchste Prämie
ausgesetzt

_ *

Einige Blätter der Reaktion glauben in ihrer heutigen
Morgenausgabe eine leichte Klärung der gegenwärtigen

Krise in Deutschland feststellen zu können . Sie bringen
ein Schreiben der „ Tautschnationalen Volkspartei "

zum Abdruck , das offenbar für die Parteien der Lin -

ken eine ganz besonders werbende Anziehungskraft
besitzen soll . Die „ Post " rühmt denn auch , daß sich die beiden

Rechtsparteien „ als erste gänzlich auf den Boden der tieferen ,

staatsmännischen Einsicht gestellt " haben . Der Schlußsatz der

deutschnationalen Auslassung lautet :

Es kann also festgestellt nx - rden , daß die Deutschnatio -
n a l e n bereit sind , unter Zurückstellung ihrer der »

sassungspolitischen Wünsche mit jeder Partei zusam .
mengchen , mit der sich ein ge m e l n s a m « r Boden für die

Praktische Wiederaufarbeit finden läßt .

Diese scheinheilige und lammfromme Erklärung stellt den

Höhepunkt deutschnationaler U n w a h r h a f t i g k e i t und

Unredlichkeit dar . Was bcdeuret diese „ Zurückstellung

verfassungspolitischen Wünsche ? " Als die K o a l i t i o n s -

Parteien , Sozialdemokraten , Demokraten und Zentrum «
dem durch die verbrecherische KriegSpolitik in seinen Grund -

festen wankenden Reiche in Weimar die Verfassung

gaben , da versagten dieselben beiden Rechtsparteien
dem Vaterlande in der Stunde der höchsten Not die Gefolg -
schaft , indem sie das Staatsgrundgesetz einstimmig a b I e h u -

t e n. Wenn Deutschland heute sich einigermaßen der angeblich
von den Reckstsparteien so heiß ersehnten Ordnung , Ruhe und

Sicherheit ersteut , so Verden ' . eS dies eben jener Persas -

s ii n g , deren Zustandekommen die geschlossene Reaktion mit

allen Mitteln zu Fall zu » bringen suchte . Uebrigens ist

auch die oben zitierte Formulierung vorsichtig genug , denn

auf die Frage „ Zurückstellung — wie lange ? " kann doch

wohl ehrlicherweise nur geantwortet werden : Solange , bis der

von der Reaktion heiß ersehnte Militärdiktator

die ihr einzig und allein genehme Verfassung dem Volke

diktiert .

Die „ Germania " glaubt , zur Lösung der Krise beitragen
zu können , indem sie den infolge schlechter Bewährung eine

Zeitlang in den Winkel gestellten Burgfrieden wieder

aus der Ecke hervorholt . Sie schreibt :
Eine Regierung dckr Mitte , die wenigstens mit einem großen

Teil der Rechten im Burgfrieden lebte , würd / der radikalen

Linken gegenüber eine ausreichend gesicherte Stellung zu behaupten
in der Lag « sein und zugleich «ine innere Annäherung der auf dem

Boden der gegenwärtige » Staatsverhältnisse stehen -
den Parteien — und als solche ßbemt sich die Deutsche Volks -

parte ! entwickeln zu wollen — anbahnen können .

In diesen Ausführungen sind schwere Irrtümer enthalten .
Die Politik der Rechten gegenüber kann niemals eine von

„burgfriedlickscn " Erwägungen bestimmte sein « das hat die

Haltung der Deutschnationalen den Mittelparteien
im bisherigen Reichstage gegenüber zur Genüge bewiesen .
Ebenso irrig ist die Auffassung von der scheinbaren E n t -

Wicklung der Deutschen Volkspartei zu einer auf dem

Boden der gegenwärtigen Staatsverhältnisse
stehenden Partei . Die Deutsche - Volkspartei tut als ob ,
aber sie i st nicht . . . Das bezeichnet zugleich den großen

Unterschied zwischen einer Entwicklung — die wir ab¬

streiten — und zwischen einer taktischen Einstellung
auf die durch die aixgenblickliche Verlegenheit gebotenen Not¬

wendigkeiten . Wenn die Deutsche Volkspartei wie ihre reak -

tionären Schwester ihre Verfassungswünsche zurückstellt , so

gleicht sie hierin dem Fuchs , dem die Trauben zu sauer sinb .

In der » gestrigen Sitzung des demokratischen

Partcivorstandes ging die übereinstimmende Auf -

fassung aller Vorstandsmitglieder dahin , daß die gegenwär -
tige Lage durch die maßlose Agitation der bisherigen Op p o -

sitionsparteien , oer Deutschnationalen Volkspartei ,
der Deutschen Volkspartei und der Unabhängigen sozialdemo -
krotischen Partei , verschuldet ist . Auf diesen Parteien
liegt in erster Linie die V e r a n t w o r t u n g für die heutige
Situation . Sie mögen jetzt Wege finden , auf
denen sie ihre Wahlvers p rech ungen erfüllen und
der Nepublik eine aktionsfähige Regierung
schaffen können .

_

Die Neichspräjiöentschast .
Ter „ Loknlfinzcigcr " behauptet , von unterrichteter Seite z «

hören , der Reichspräsident Ebert denke nicht noch einmal für die

P' Lsident ' chaft zu kandidieren , besonders weil sich gcwisie Wider »
stände ' innerhalb feiner Partei geltend gemacht bättcn . ES handelt
sich bei dieser Meldung um eine reine Kombination obne jede tat -
sächliche Unterlage ! weder die Sozialdemokratische Partei noch der
Reichspräsident haben sich mit dieser Frage besaht , der zurzeit keine
aktuelle Bedeutung zukommt . i

Reichstagswahl - Gemeinöewahl
'

0 . Juni — 20 . Juni .

Von Franz Krüger .

Der Reichstagswahl folgt am Somitag , dm 2l ) . Juni ,
die . Wahl der Groß - Berliner Stadtverord -
neten unid der Bezirksverordneien . Die Berliner Stadl -

vercwdnetenvers - ammlung kann sich in ihrer Bedeutung durch -
aus gleichwertig an die Seite der meisten einzelstaatlichen

. Parlamente Deutschlands stellen , ihre Zusammensetzung ist

also für die Zukunft Groß - Berlins und seiner Bevölkerung
von größter Wichtigkeit . Das Interesse und die Beteiliguug
an der Stadtverordnetenwahl darf dalier unter der politischen
Erschlaffung , die naturgemäß nach Abschluß der Reichstags -
wähl eingetreten ist , unter keinen Umständen leldeii .

Die Neichstvgswahl hat auch in Berlin den Parteien der

bisherigen Regienmgskoalition und besonders der Sozial -
demokratie einen erheblichen Stimmenverlust gebracht . Dem -

i gegenüber haben die Rechtsparteien und die unabhängige
�Partei einen starken Zuwachs an Stimmen erhalten . Von

�beiden Seiten wird dieser Sieg mit großen Worten gefeiert .
! Aber je mehr sich die Notwendigkeit bemerthar macht , zu dm
'

praktischen Auswirkungen des Wahlergebnisses aus die Zu-
sammensetzung der Regierung usw . Stellung zu nehmen , sieht
man ein gewisses Unbehagen der „ Sieger " sich immer stärker
bemerkbar machen . Von Tag zu Tag wissen sie immer we -

Niger , was sie mit ihrem Siege anfangm sollen .
Die „Freiheit " brachte am Montag über dm Wahlresul -

taten im Fettdruck : „ Vormarsch der Unabhän -

igigen . Stärkung der Reaktiv n. " In diesen
! Worten siegt ein tiefer Sinn , der di ? politi ' che Sjtnatian
! blitzartig beleuchtet , und mit dem die „Freiheit " unj ' eiwitlrg
! das Wahlergebnis treffmd gekennzeichnet hat . Der Vor -

! marsch , der „ Erfolg " der Unabhängigen , findet

[ seinen wichtigsten und falimischwersteu Ausdruck in dar

S�t ä r k u n g der Reaktion .
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen nnd mit den an -

gewandten Agriotionsmitteln einen Wahlerfolg zu erzielen ,
war kein Kunststück . Tmlschnationale und Deritsch�Volks -
Partei auf der vinen und Unabhängig « auf der anderen Seite

hatten ja ihre ganze Agitation darauf eingestellt , die bis -

hörigen Koalitionsparteien und besonders die - Sozialdemo -
kratie für alles verantwortlich zu machen , worüber bei irgend -
einer Bevölkerungsgruppe Unzufriedenheit bestand . An die

niedrigsten Instinkte wurde appelliert , und es störte diese

Oppositionshelden auch nicht , daß sie die bisherige Negierung
mit diametral entgegengesetzten Argumenten bekämpften .
Wie ein Hohn mutet bs geradezu au , wenn die „ Freiheit " am

Dienstag früh schreibt :
„ So dürfen wir ahn « Ruhmredigkeit bebau vten , daß der

große Erfolg unserer Partei durchaus der Zunahme '
des revolutionären Bewußtseins und - der s o z i a -

listischen Erkenntnis in den Massen salbst zu verdanken

ist . Unser « Wahl arbeit war vor allem dvraiuf amgelbgt ,
die prinzipiellen Grundsätze des Sozialismus
in den Vordergrund zu stellen . Denn nicht Wähler zu
gewinnen , sondern sozialistische » Kämpfer in unsere Partei einzu -
reihen , war unser Ziel . "

Schimpfereim über „ Noskepolitik " , über angebliche
Stärkung des Kapitalismus durch die Sozialidemokrgtie usw . ,
dos war di ' e . . Hervorkehrung der prinzipiellen Grundsätze
des Sozialismus " durch die U. S . P. Rechts und links ver¬
sprach man den Wählern . , daß alles '

werden würde ,
wenn die Opposition zur Herrschaft komm würde . Dabei
versprackien die Rechtsparteien eine starke u. malistische und
kapitalistische Politik mit einer festen Hand gegendie
Arbeiter und die Unabhängigen die Diktatur des
Proletariats , die von dem größten Teil der politisch
völlig indifferenten unabhängigen Wähler so aufgefaßt wird .
daß sie, insbesondere in dm Betrieben ; , nach Belieben schal¬
ten und waltm können .

Die Entscheidimg des deutschen Volkes hat dm Recht ? -
piarteien stark ein Viertel und den Unabhängigen noch nickst
einmal ein Fünftel der Gefamtsiimmen gegeben . Gegen
beide sich schroff widersprechende Opposi -
tionsrichtungen hat sich die überwältigende
Mehrheit des Volkes erkJärt . Aber sie haben
wenigstens durch ihr Handinhaudarbeilen erreicht , daß die
bisherige Koalitionsmehrheit nicht imstande ist , weiter die
Regierung zu bildm .

Rechtsparteien und Unabhängige en sich krampf -
boft , das Ergebnis der Reichstagswa ein Volksgericht
über die bisherige Koalitlonspo ' itit hin , llen . GS könnte
also nichts näher liegen , als daß nun diese Opposition spar -
teien nach ihrem „ glänzenden Erfolge " ihrerseits die Regie »
rung übernehmen und nun dem deutschen Volke , das ihnm
nach ihrer Meinung das Vertrauen ausgesprachm hest . durch
die Tat zeigm , was sie können . Wie steht es aber damit ?
Rechts - und Linksparteien sind sich nur in der
Opposition gegen die bisherigen Regiernngsvarteicu
einig , in allm anderen Fragen stehen sie sich in schärfstem
Gegensatz gegenüber und hebeiz s ich somit politisch



auf . Deshalb bemühen sich die Rechtsparteien eifrig , in die
Koalition der von ihnen cnlfs schärfste bekämpften bisherigen
Regternngsparteicn hineinzukonimen , während die U n a b -

hüngigen überhaupt jede positive Mit -
arbeit in der Regierung ablehnen .

So stehen die unabhängigen Wähler vor der . Tatsache ,
daß die Partei , der sie ihre Stimme gegeben haben , damit eine
bessere Politik getrieben werden soll , gar nicht daran denkt ,
nun etwas zu tun , sondern sich noch wie vor auf die bequeme
Tätigkeit des Redenhaltens in der Opposition beschränken
will . Wenn die Unabhängigen auf diesem Standpunkt stehen
bleiben , so besteht die große Gefahr , daß auch in der Groß -

- Berliner Stadtverordnetenversanrmlung sich ein ähnliches
Bild ergibt , und daß auch dort eine regierungsfähige ' Mehr¬
heit infolge des . Widerstandes der Unabhängigen nicht ge -
bildet werden kann . Was soll dann aber werden ? Wollen
sich die unabhängigen Wähler völlig aus -
schalten lassen ? Soll der „ revolutionäre " Kampf um
den Sozialismus darin bestehen , daß den Beamten und den
besoldeten Magistratsmrtgliodern die Alleinherrschaft in der
Stadtverwaltung übertragen wird ? Tiefe Frage müssen sich
alle Wähler am 20 . Juni vorlegen . Die nationalistische und
die schei urevolutionäre Phrase haben am 6. Juni gesiegt .
Aber dieser Sieg der Phrase bedeutet gleichzeitig den Zu -
sammenbruch der hinter ihr stehenden Po -
l i t i k , deren ganze Unfähigkeit zu positiver Arbeit sich jeßt
offenbort . Der 20 . Juni , bietet Gelegenheit ans dieser Er¬
kenntnis d-i>? KonsequenKeu zu ziehen . Mögen die Groß -
Berliner Wahler zeigen , daß ihre volrtische Urteilsfähigkeit
doch größer ist, als die Herren von Rechts und Links glauben .

Die Stimmungswohl vom 6. Juni muß durch eine

Wahl� der politischen Ueberlegung am
20 . Juni korrigiert werden . Wer daher die . BolkSmassen zum
bestimmenden Faktor der Groß - Berliner Kommunalpolitik
machen will , der muß für die Partei der positiven sozialisti -
scheu Arbeit , die S . P. D. , stimmen .

Nachschrift der Redaktion : Der vorstehende
Aufsatz war geschrieben , nachdem die UnabhängiMU die Pa¬
role ausgegeben� hatten : „ Wir haben gesiegt — jetzt muß
© elf f er ich die Regierung übernehmen ! " Die „ Freiheit "
hat inzwischen die UnHaltbarkeit dieses Standpunktes einge -
sehen und

�
die bekannten Bodingüngen für den Eintritt der

Unabhängigen in die Regierung anfgestellt . Dadurch wird
aber nichts an der Tatsache geändert , daß der Sieg der Un -
abhängigen sich zunächst als ein blendender Erfolg der Reak¬
tion ausgewirkt hat . Die Groß - Berliner Arbeiterwähler
weiden sicher gut tun,� aus dieser Tatsache ihre Lehren zu
ziehen und am 20 . Juni der , Sozialde - mokratischen Partei ihre
Stimmen M geben .

_ _ _ _ _

_

_ _ _ _

Sozialistische Regierung in Hräunfihweig .
Obstruktion der Rechtsparteien .

Braunschweig , den 11 . Juni . ( Eigener Draht -
Gericht des „Voriuärts� . ) Tie U. - S. - P. - D. - und die S . - P . - D. -
Fraktionen des Brannschweiger Landtages haben beschlossen ,
zusammen eine Regierung zu bilden . ES ist von ihnen fol -
gcndes gemeinsame Programm festgesetzt worden :

Um dem Willen des Volkes , wie er bei den Landtagswalsten
vom 16. Mai 1920 zum Ausdruck gelangte , Rechmurg z » jtzmaiu, . ufr . -
einbare « die LandtagSfraktioncn der S . P. D. und der U. T. P. T. ,
folgende Herren zu Ministern zu wählen : Bon der N. S . P. D.
Oertcr , Junke , Sicwcrs , von der S. P. D. Steinbrecher , Antrick .
Ferner vereinbaren die beiden Fraktionen folgendes : Das Er -
fürte r Programm soll die Grundlage des Zusam , -
mengehens beider sozialistischer Parteien bilden . Sic kämpfen
nicht fiir prue jtlasscnprivilegicn und Borrechte , svn -
dern fiir - die Abschaffung der Klassenherrschaft und der Klassen
selbst und für gleiche Rechte und Pflichten aller . Ein Eintretsn für
die sofortige politische Röte Herrschaft oder die Bor - und

Gewaltherrschaft einer Minderheit isf in Brannschweig ausge¬
schlossen . Ein politisches Rätcsystem katin in Teutschland nur

S . N . öer Klembürger »
Von Artur Zickler .

» Der Kleinbürger ist der heimliche und Unheimliche Kaifer von

Deutschland . Von Seinen Gnaden ist Monarchie und Republik ,

Krieg und Frieden , Revolution und Gegenrevolution . Von Seiner

Enge dröhnen die Weiten der Schlachtfelder wie die Wände der

Parlamente ; auf dem Boden Seiner beharrlichen Unzulänglichkeit
ruhen die Pfeiler der Ordnung des ewigen Betrugs , der Kultur

technisch organisierter Barbarei , der Erhaltung sogenannter heili¬

gen Güter . Sein ist das Reich der ' Phrase , die Kraft der Lüge , die
Brutalität der Instinkte , die Herrlichkeit des Profits in Ewigkeit
Amen . Von Seinen Gnaden lebt der Liebe Gott dreier Fakul -
täten , dessen Namen Er aus seine Geschäftsbücher schreibt , dessen
allgegenwärtiges Auge Seine Geldsckiränko schützt , dessen erhobener
Finger , umwittert von der majestätischen Gewalt des Bürgerlichen

Gesetzbuchs , bot jeder Portokasse ragt .

Auf Seine Sattheit bauen Könige ihre Throne , Priester ihre
Altäre , auf Seine Angst Gauner ihren Nepp , Demagogen ihre
Parteien , auf Seine Bestialität Generale ihren Ehrgeiz und In -
duftriekapitäne . ihren Hhänenfeldzug auf Von Gnaden Seiner
Sentimentalität leben Dichter , die Seine Ahnen verhungern ließen ,
ein ruhmvolle » Laben in der Nachwelt weiter , feiern Künstler und

Tänzerinnen den schalen Traum emes auderen Lebens . Seine d. r

Heiligkeit der Einehe zum Trotz allstaud haste Rute bevölkert die

Bezirke des Menschenhandels . '

Drum laßt Ihn uns dreben und wenden , daß wir Ihn er -
kennen , Seiner nicht spotten , sürchtig werden und Untertan seiner
Obrigkeit l

� »

Er ist das Kind der Gewobnhcit in den Betten der Legitimität .
Seine Mutter ist nur in der Stunde Seiner Geburt ein einfacher
Mensch ; Seines Vaters Augen schimmern dann jenen ungerecl !-

fertigten Stolz , der auch Ahn später - auszeichnen wird . Heber
Seiner Wiege rauscht der Flügelschlag eines kitschigen Schutz¬

engels den Höhenflug Der Seßhaftigkeit und der gesicherten Posi °
Htm . Seine lustgierige Faltenhaut wird in stechen bebänderte

Hüllen verpackt , auf daß die Düste in Ihm bleiben . Er wächst und
gedeiht cm den Brüsten einer Amme ; denn Sein Vater kann es
bezahlen . Affenliebe schwemmt Ihm die Glieder mit Extrakten -
leckt ihm das Gesicht und singt Ihm daS Abendlied . So lernt er
die Umwelt bestaunen ' , Heven sinndolle Erhabenheit Sein - ganzes
Loben beseelen wird : Tanten aus der Dutzendkiste , Kaisevbilder ,
Nippsachen , Trumecmspicgel , Bleisoldaten , Neuruppiner Bilder -
bogen , Wrennschcren , Gumtmlstsen , Wärmflaschen , Klistierspritzen ,

imrih den MehrheitSwillcn de ? Volkes eingeführt werden , nachdem
die Arbeiterklasse ' die politische Macht erobert hat .

Tie Parteien verwerfen jede gewaltsame Putsch -
t a k t i k und treten ein für volle Presse - , Vereins - und Versanim -
lnngSfre - hrit . Für die positive Arbeit im Ministerium sollen
im allgemeinen die Grundsätze alS Richtlinien gelte », wie sie in der

Brannschweiger „ Freiheit " vom SO, April 1920 untere 1 bis 12 zu -
sammengefatzt find , soweit sie dem Erfurter Programm
nicht widersprechen und gegenwärtig zn verwirklichen sind .
Die Beschlüsse des Ministeriums sollen wie üblich kollegial gc-
flisit werden . Annahme , Anstellung und Entlassung von Hilfskräften
und Beamlen sollen nur in llebcreinstimmnng beider Teile statt -
finden . Die Kritik an Handlungen und Unterlassungen der Partei -
organe , der parlamentarischen Vertreter der Parteien und ihrer
Minister ist nur in Forme « auszuüben , hie dem angegriffenen Teil
eine sachliche Auseinandersetzung ermöglichen . Besonders sind
keinerlei persönliche Anschuldigungen öffentlich zu erheben , bevor
der Bnschuldiger sich von deren Richtigkeit überzeugt und alle Mittel
erschöpft hat , » « " Abhilfe zu schaffen , auch Gelegenheit getzcben war ,
dasi der Angegriffene sich über die Anschuldigung öusicrt . Wahrheit ,
Recht und Sitte sollen die Gnuidlagen für das Betragen der Mit -
glieder beider Parteien fein . ,

Tie B i l d u ng der Regierung k a m in i cli t zu -
stände , da die rechtsstehende Parteigruppe , der Landes -
ivahlverband , O d st r n kt i o n trieb und den Landtags -
beschluß nnmög ' ich machte . Ter Vertreter des Landeswahl -
Verbandes , der sriihm Jus ! I Minister Hampe , gab die Er -

klörung ab , daß seine Partei mit allen , auch den stärksten
Mitteln gegen die Bildung einer sozialistischen Regierung
ankämpfe » wurde . Nachdem auch heute der Landesivahl -
verband den Lnndtagsbeschluß n «möglich machte , ist der Land -
tag bis znm Dienstag vertagt worden , um ' die Entwicklung
der Verhältnisse im Reich abzuwarten . Tic alte Regierung ,
die atls _ drei Sozialdemokraten und einem Demokraten be -

steht , will infolge des Ausfalles der Landtagswnhl die Vcr -

antwortnng nicht länger tragen . Deshalb ist eine Entschei -
dunst nötig , ober die sozialistischen Parteien haben nnr zwei
Stimme » über die Mehrheit , während ein Trstlel der Ab¬
geordneten genügt , um durch Fernbleiben jedm Beschluß un¬
möglich zu machen . In dem obstruierenden La! ldc »° . wnhlver -
band ist die — Stinnespartei die stärkste . Sic hat von 23
Mandaten de ? Verbandes 13 inne . Sie ist also verantwortlich
dafür , wenn in Brannschweig ein gesetzloser Zustand eintritt .

die Wahlen in Schlesien .
Aus Breslau schreibt man uns :

Wahlkampf und Wahlausgang zeigen in Schlesien ein
von dem übrigen Reiche etivas abweichepde « Verlauf . Darauf
beulet sckon die Tatsache hin , daß in keinem der beiden

großen schlesischen Wahlbezirke hie Stimmen der U n a b -

hüngigen hinreichten , ein Mandat zu erobern . Eist durch
Zusanimenbczug erreichten sie ihren einzigen - schlesischen Sitz .
Auf der anderen Seite ist es unserer Partei gelungen , m

Mittelschlesien 5 Sitze von bisher 6 zu behaupten , in Nieder -

schlesteu 3 von ibisber 4. Der Verlust ist also er -

träglich . Dabei - ließen es auch bei uns die U' uab -

hängigen nm Kampfe gegen - die alte Partei nicht
fehlen . Der Erfolg blieb ibnen versagt , ' weil sie nicht über
eine put verbrchete Presse verstigen und weil hie alte
sich bct . - wicht 0 rl i

Fehler der eiaenen Politik einzugestehen , sächlich zu kriti -
zieren und ans Abhilfe zu dringen . Söit einem Jahr hat die
Breslauer Organisation auf die schivercu . Täuschungen und

Mißgriffe der Noskeschen Politik Hingewiejen und bei der Kan -

didatenanfstellling Schlüsse daraus gebogen , lue vielleicht über
den Rahmen der zulässigen hinausgingei ; , indem man vcr -
diente Genossen fallenließ , die man für diese Politik , die beim

Kapp - Putsch bankerott gemacht hatte , mit verantivortllch machte ,
Auf diese Weise ist leider auch Genosse Sachse aus dem

Reichstag ausgeschieden , der sich in einem anderen Wahlkreis
nicht um ein Mandat bemüht ' hätte ; zweifellos ein Verlust
für d i e F r a k t i ö n Und ein Akt persönlichen Undanks .

Gottessezen , - Lärm - trompnea , Lusivalwus ,
"

Vater in llnrform ,
Sonniasis - anzüHp - und daL Gtammvphori -

Er Überwindet daS Sabbell . ttzchen und erhAt dafür eine Welt -

ansthauung - deren erster und gründlichster Satz lautet : Brav sein
ist alles ! Die anderen folgen später . Fürs egte genügt dieser ,
sofern er Ihm von der Kehrseite her mit der nötigen Eindringlich -
keit� zur Ileberzengung gemacht worden ist . Hat er gelernt , mir
gewissen Kindern nicht zu ' spuLn und mit dem recknen Zeigesinge ?
- Hä nschenklein zu klinipern , wird Cr aus die Schule vorbereitet
und begreift dann schon, ' daß ein Men ch ohne Kops woniger der -
hängniSvoll ist als ein Punkt unkorrekt übev dem i,

*
Wir entnehmen diese . Huldigung einem gekelkschastssatirischen

Buche Ar ! ur ZicklerZ , das demnächst unter der , Äufschrift „ Bestie
Kleinbürger " erscl einen wird . Das - hier Abgedruckte stellt
die Ouvertüre de ? ,/eleinen Heldenbuchs der Gegenwart " dar .

Tic Kunst in Sowjct - Rugtend . Fm Pariser „ Bulletin de la
Pie artistique " äußert sich einer der bekanntesten Sammler de ?
alten Rußland M, Morosow nkr die Lage ' der bildenden Küm' i -
kcr in Sowjct - Vi ußland . Mdrvsow war vor der Boi chrwisten - Re-

wokrtfion Großindustri . ' Aer , der ISllpll Arbeiter t - estyäf ! - ste . Als
Kunstliebhaber niz - terhielt er eine der größten pr - ' vaten Sammlun -
gen Rußlands , die dann von den Bolschewisten Myönallstert wurde ,
Män sbttlcr Morosow all ? irektioroassistenlrn an mit . der Ausgabe .
vre den Besuchern - des Museums Vorträge zu halikm lleber die
Behandlung Stzr Künstler erzählt er : . �

„ Die Kitas ! ler witrbe » von her Regierung als Arbeiter be -

trachtft . - die nvtwendiKr und nützliche Arbeiten produzieren . In -
folg . dessen konnten sie sich leicht ihren ' Lebensunterhalt beschassen .
ES- bildete sich eine Vcreinigüna , die die äußerste . künssterische Linke
umfaßt . Zu diesem Kreis gehörte , auch Machkow ztnd die Muletm
Dimchiz Tolstoi - Diese Gruppe ist der Societä deS ArtifteS Jude -
penöants . vergleichbar . ES gibt keine Zulassungk kam missiencn , keine
Preise . Dieser Küustlerbund verfügt ' über reichliehe UnlerstÄtzungS »
gelber der Sirgierung die Ausstellungen und Käufe gestatten . Im
Winter 1918/19 bat dieser Kunstlervund -. licht weniger als 1 9 A u s -
ste i liing «,n veranstaltet . Jede dinier Ausstellungen vereinigte
Künstler verim - odter Richtungen . Die Maler der Rechten lniben
ebenfalls eine Vereinigung gebildet ; abar die gedeiht nicot - recht ,
die Regierung steht ihr gleichgültig ge . nnüber . Viele von den
„ Jünsten " sind zu Lehrern ernannt worden . Im Wettbewerb mit
ihnen führen die alten MßckjwoMpren ihr Amt weiter . >Die neuen
Ma. ' turs « sind sebr lvsücht , denn die 5: tnstschüler haben bollständige
Freiheit in der Wahl ihrer Lehrdr , und die meisten verzichten mtt
Wonne in . . Rußland , wie üt rall aüf die akademische Routine .
Einige jungt , abenteucrfrvhe Künstler sind -.n die Provinz daSge »
wandert , z. B. nach Saratow , um dort Zentren künstlerischer Pro -
paganda zu - schassen . Das war für das Museum nicht ganz unge -
fährlich . - Einet - Tages lam ciw Abgesandter einer ProbrnzstaSt .
die keinen Cä - zanne und keinen Derain besaß , und wollte einen in
Moskau requirieren , da wir sie doch im Ueberjluß besaßen .

Gleich verheerend wie im Reich hat der Wahlausfall auch
bei uns unter den Demokraten aufgeräumt . Statt zu
vieren kehrt nur einer von ibnen in den Reichstag zurück .

'

Die Breslauer „ demokratische " Presse hat sofort daraus die

Konsequenzen gezogen und die Fahne nach dem Winde ge »
drebt . Die „ Morgenzeitung " , die eine zeitlang ehrliche demo -

lratische Politik gemache hatte , setzte zwei Tage nach
der Wahl ihren bisherigen Chefredakteur
hinaus und versprach dem erzürnten Wähler eine gut
bürgerliche Politik , die „ Breslauer Zeitung " , schon immer
eine gefällige Dienerin des Kapitals , brachte es fertig , einen

Dag nach der Wahl den eigenen Kandidaten
Dr . Kvbisch wegen seines Radikalismus schwer zu be -

s ck i m p s e n und das dritte sich liberal gebärdende Organ ,
die „ Neuesten Nachrichten " war schon in den Wahlwogen der

Träger der Volte - parteilichen Propaganda gewesen — alle drei

Organe liesern ein trauriges Bild der Kapitalsab -
h ' ä u g i g k e i t unserer bürgerlichen Presse . Herr von Rhein -

haben hat sein niit vielen Geldmitteln erkauftes
Mandat errungen .

Die Dcutschnationalcn bekoipmen im Wahlkampf den

Widerspruch der arbeitenden Massen in recht fühlbarer Weise

zu spüren und haben auch zahlenmäßig keine besonderen Er -

folge erzielt . Das Zentrum tauscht seinen
ArbeitervertreterGrunauin einen agrarischen
Gutsbesitzer um und konnte trotzdem den Verlust von 13 000

Stimmen nickch hindern — bei den bürgerlichen Parteien stand

auch in Schlesien die Wetterfahne nach rechts . Rur Herr
Gothcin , der Mann mit den demokratischen Extratouren , ist

obenauf , er beweist , daß Erzbcrgers sozialisti ' che (I) Steuer -

Politik an dem Unglück schuld ist und wird hoffentlich jetzt im

Bürgerblock den Beweis liefern , wie nian die Not unseres
Landes mit indirekten Steuern heilt . Dafür ist dieser selt -

sanie „ Demokrat " ja seit längerer Zeit eingetreten . — ( e)

Em entlarvter Spitzel .
Wie die Arbeiterschaft zersplittert wird .

Kassel , . 11. Juni . Wie die Kasseler unabhängige „Hessische
N' ebeiterzeiwng " mitteilt , hat

'
der ehemalige Führer der

Kasseler Ofs izicrskomp i gnre , Oberleumant Maraun , jetzt
eins der Häupter der Deutschen Brüderschaft , der Nachfolger
in der Ossi ziers kompagni « , einen Gärtner Karl Morbach ,
wohnhaft in Kassel , bsauüragt, ' als S p i tz e I in die 11. S . P .

einzutreten und die „ Gesinnung und Stimmung gegen die

Lisizierskompaonie " zu erkunden . Marbach machte sich auch

' ofort au den unabhängigen Parteisekretär Lüpnitz heran

. und bot diesem am Montag abend an , für eine Summe von

220 M. den Oberleutnant Maraun , den Leutnant Weis -

dorn und einen die Deutsche Brüderschaft mittührenden

Baron um die Ecke zu bringen . Lüpnitz bestellte den

Spitzel Marbach für den nächsten Tag zu sich und sagte ihm
nach inzwischen angestellten Ermittelungen glatt auf den

Kops zu , daß' er ein Lockspitzel sei , der unschuldige Leute

zur Mordanstiftung verführen solle . Mach längcrem
Sträuben ' gab Marbach zu . von dem Oberleutnant Maraun

100 M. erhalten zu haben und bei der Zeitfreiwil -
ligenkompagnie zu sein , von der er täglich 12 M.

erholte , um die Ü. S . V. und vor allem die führenden Leute

s » -i -Ui - Lm - L- Lpm- tz - lisß Morbach darauf sofort ver¬

haften und übergab die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft .
-

Neuer Erzbcrgcr Prozeß . Der BcleidiguNKsprozeß - den der

Abgeordnete Erzberacr gegen den verantwortlichen Redakteur
der „ Deutschen Zeitung " , Dr . Bulck . angestrengt hat , und der zu -
nächst im scuni oerh ' n- delt werden sollte , soll , wenn nicht irgend -
ivel . -e Zwischenfälle eintreten , am 9, Juli beginnen . Da für die

Führung - des W a h r h e i t s b e w e i s e Z ein sehr umfangreiches
Material beigebracht werden soll , lo wirb der Prozeß sich bis in die

Gerichtsfcrien hinziehen . Die im Helsferich - Prozeß zur Eiörterung
gelangten Vorgiin - e dürsten zum - weitcumal das Gericht beschäfti -
gen Tr Hclfferich ' wird diesmal mit am Zeugentisch
erscheinen .

Jch mußte das Museum ernsthaft gegen seine Ansprüche verteidigen .
Ich wandte mich mit Erfolg an d . n angesehenen Maler und Kunst -

ifloriler ? ,or v' - cabar , die rechte Hand von Frau Trotzt i.
Diese leitet ein Komitee , dessen B. tätigungsfetd sich am besten durch
ein Beispiel klarmachen läßt . Mehr als einmal mußte man be- '
fürchien , daß Boltsaüfftände oder Truppenbewegungen die Sicher -
heil von Kunstwerk « » g fährden könnten . Das Komitee der Frau
Trotzt ' , hatte die Aufgabe , die Knnstwerke zu sichern , sie wissen -
sc es, l ich zu ordnen und sie auZzustellen . Ungeahnte Wunderwerke
kamn zutage/ '

Morosow rühmt , was L u n a t s ch a r s k i , der Volksbeauf -
tragte für Unterricht und Kunst , in dieser Hinsicht getan . Er be -
streitet , daß irgendwo in einem russischen Muonms Kunstfeindliches
gesch. -h- . -n fei . Tie zur Zeit - der Bedrohung Petersburgs aus der
Emmiwgc nach Moskau gebrachten Werke ' watten jetzt im Kreml
auf ibre Rückbeförderung . Es wäre natürlich eine große , an ein
Wunder grenzende Leistung , wenn in einem vom schwersten Wirren
diirc wüten Lande der ' Kgnstbcfitz in der Weise , wie Morosow be -
richtet , ohne Schaden bliebe » wäre . Man vermißt in seinem
Bericht eine Auskunft darüber , was aus anderen berühmten großen
Pribatfammlunaen , die es in Rußland gab , gelvorden ist .

Ein Forlschritt der Tclrphouic und Tclcgraphie , Wie berichtet
wird , ist cS dem Jnaenienr . «. irl Pape tu Berlin - Süden de ge¬
lungen , ein neues System zu scharfen , um Nachrichten , Signale
oder dergleichen zeipvei . se antzusveichern und wiederzugeben . ES
handelt sich um eine wesentl - iche Verbesserung des Tele »
gr a pho n s , das von dem dänischen Ingenieur Poulsen vor
etlichen Ja ! reu erfunden wurde . Ein Telegraphon wird , anSge »
rüstet mit den Neuerungen , ferner in Verbindung mit dem in -
zwischen vervollkommneten Kathodenverstärker , nicht nur für die
LeitungS - , insbesondere für ose drahtlose Telephonie und Tele - .
graphte , zu hoher Bedeutung gelangen .

Theater . Tie Erstaussükrung des SchwanteS „ Die drei
?, to U l i tt ß c" von Toni / nweteven und Karl Matern im Neuen
Äo > ! s t h e a t er Ist aus de » Ui. Juni verschoben worden .

Tic Qper der Vicrtansetid . d' e Berliner Grove Bolksoper ,
errichttt dicier Tage iinge -sil - r 600 WccbcslcNcn , um die Zeichnung von
Altien zu fördern . Die Üluy ürtefimcr erhallen schon jetzt wesentliche Der -
günsttgungen bei den verlchiedctistcii Veranstaltungen . .

Tie 5 ' - iSländergedithren an preuftisci en Hochschule » sind nach
einet nunniedr ergangenen Bestimmung des Kultus Ministeriums erhöbt
worden . Sie müssen in Eold enn ' listet , können aber her Zahlung entsprechend
auch in Scheinen geleistet werden . . ui das Äoppelte erböben sich die
Gebühren iür Ausländer aus Staaten mit einer für das Deutsche Reich
günstigen Valuta .

Tie z: «cstcllting deiitichcr Expressionisten in Tarmstadt wurde
Tonnet stag mit c nsprachen von Kasimir Ed' chmldt , dem Ptogrammaliker
res iiterate ' chen Expreifioniömus , wie vom Neichsiunstwari Redslob er -
öffnet ,

Ter unberechrnbarc Breis . Tit - Vils eizäblt : . Wenn Deine Mutier
vier Zweige Weinitäuben tau ' en- wollte und für jeden Zweig neun Pence

bezahlen vtüsite . wieviel , Würden Ihr die vier Zweige zusammen loste »?-
im It der rehier einen Schüler , — . Das tau » man nicht ausrechnen - -
lautete die Antwort , » denn Mutter vorstecht sich riesig gut auss Handeln -



Die Reichsft
„ Von Menschen wimmelnd wächst der Bau " — in be¬

ängstigender Fülle drängen sich die zur 1. deutschen
Reichs schulkonferenz berufenen Vertreter des

„ kulturellen " Deutschlands in den Sitzungssaal des Reichs -
tags , dessen Bänke bei weitem nicht ausreichen , um die Zahl
der Teilnehmer aufzunehmen , man hat sich mit Stühlen ,
die in allen Gängen stehen , geholfen . Alles , was in der

Welt der Pädagogik und der Kulturpolitik einen „ Namen "
hat , ist vertreten , und um die Regierungsbänke scharen stch
die Vertreter der amtlichen Kulturträger , der Mnisterien
für Wissenschaft und Volksbildung .

Kurz nach 10 Uhr eröffnet

Rcichsminister des Innern Koch
die Tagung und führt in seinen Begr üßungSworten etwa folgen »
deS aus ?

Je länger diese Konferenz ersehnt worden ist , um so mehr ist
s angebracht , vor einer Ueberschätzung der Möglich -

keilen , die sich ihrer praktischen Arbeit bieten , zu warnen .
ächr richtig !) Mit Stimmenmch - heit kann man keine wissen -

ichaftliche Wahrheit festlegen . Wir sind hier nicht alS
Parteimänner , sondern als imssenschaftlich Strebende und For -
schände . Das Ergebnis der Konferenz braucht darum nicht unbe »
friediaend zu sein . Der hier gepflogen « Meinungsaustausch wird
zum Ausgleich der Gegensätze bertragen : die Konferenz
wird den Austakt geben zu der großen Gesetzgebung , die in Jahren
und Jahrzehnten ans dem Gebiete der Schul « geleistet werden muß .

Ich bin nicht der Ansicht , daß daS deutsche Bildungswesen von
Grund auf schlecht gewesen sei . Aber toir sollen uns doch freuen ,
daß wir jetzt die Möglichkeit haben , Reformgedanken zu verwirk -
lichen , die seit Jahrzehnten gefordert worden sind . Die Bahn ist
frei , nicht zum wilden Weggaloppieren , sondern zu
einem ruhigen und überlegten Fortschritt . Einem zu raschen
Borgehen stehen schon die finanziellen Hindernisse im
Wege .

Gerade jetzt nach dem Wahlkampf ist es an der Zeit , daß wir
uns wieder auf die

Gemeinsamkeit kultureller Arbeit

besinnen : hier ist am ehesten das einigende Band wiederzustnden .
In den besonderen Aufgaben dieser Konferenz dürft « eine Ueber -
« instimmung wenigstens der großen Mehrheit möglich sein . Voran
stelle ich die ?? otwendigkeit , den nationalen Gedanken zu
vilegen . Unser Volk hat ein Recht , stolz zu sein auf den kulturellen
Fortschritt , den es der Welt easchenkt hat . sBravol ) Wir wollen
unseren Kindern EbrfurM lehren vor der Größe der deut -
scheu Nation . An znfciter Stelle steht die Pflege des Ge -
m e i n si n n §: an die Stelle des Zwang « ? tritt die Pflicht , an die
Stelle der besohleuen Unterwerfung die bewußte Einord -
nung in das große Ganze . Aber keine Parteipolitik in der
Schule . Ich halte es mit Dr . Relling in der „ Wildente " : „ Macht
was ihr wollt — aber laßt nnr das Kind in Frieden ! " ( Zustim -
mung . ) Weiter muß die

» Pflege der Arbeitögesinnuug
m der Schul « mehr betont worden , der Segen und Erfolg eigenen
Schaffens . Und endlich muß die Sck >ule ein « Stätte der D u l d »
s a m k e i t sein . Tie Schule bat die Aufgabe , dieWeltanschau -
ring des Elternhauses zu pflegen und zu vertiefen . Die
Lösung dieser inneren Ausgaben erfordert eine Aenderung der

Vemij�on öes Kabinetts Nenner .

Wien , 11 . Juni . ( T. tt . ) Staatskanzler Dr . Renner , die
iozialistischea Staatssekretäre und Unterstaatssekrctüre , haben in
der vergangenen Nacht ihre Demission gegeben . Die Ursache
der Krike liegt in schweren Differenzen zwischen den beiden Koa .
litionSvarteien über die Berfassirngsreform , die Vermögensabgabe
und die Einführung von Soldatenräten in der neuen Armee .

»

Wien , 11 . Juni . ( Eigener DrahtverichtdeS „ Bor .
wärt s" . ) Die Presse benimmt sich noch sehr zurückhaltend . JnS »
besondere auch die christlichfozialc „ R e i ch s p o st ", was vielleicht
daran liegt , daß die Mitteilung des Sozialdemokratischen Verbandes
erst in später Abendstunde ausgegeben wurde . Tie anderen Bürger .
lichen Blätter , soweit sie über die Krise schreiben , weisen anf den
Ernst der Lag - hin . Das „ Neue Wiener Tagblatt " sagt ,
daß die gestrigen Vorfälle zu einer Krise drS Staates führe »
tonnen und wünschen , daß die Parteien daS Staatswohl über die
Partcilcidcnschoft stellen .

SchweiZe ? Stimmen zur Wahl .
Berlin , 10. Juni . „ Tribüne de Lausanne " erklärt , an -

gesichts der Schwierigkeiten , denen die letzte Regierung naturgemäß
gegektSber gestanden habe , eine viel stärkere Niederlage
der Mehrheitsparteien erwartet zu haben . Das AuS .
land müßte das Berschwinden der gegenwärtigen KoakitionS -
regierung bedauern , da diese Regierung trotz ihrer Schwäche unter
den gegebenen Umständen die beste gewesen sei .

. . Gazette de Lausanne " sagt , man könne noch nicht be -
urteilen , ob die Koalition erhalten bleibe . Sie betont aber , daß
zwar w. e Bourgeoisie sich nach rechts gewandt habe , daß aber der
starke Stimmzettel der Linksparteien beweise , welche gewaltige
demokratische Mass « es in Deutschland gebe . Mit dieser
müsse jede Regierung rechnen . Di « Zukunft der Demo -
kratie in Deutschland hänge im gegenwärtigen Augenblick von der
Klugheit der Linksparteien ab und besonders von der
Mäßigung der Unabhängigen .

„ Journal de Geneve " befürchtet eine Trennung in einen
bürgerlichen konservativen und einen bis zur äußersten Linken
gehenden Block , was zu scharfen inneren Kämpfen führen und aus
Deutschland eine gefährliche Quelle der Beunruhigung für
ganz Europa machen würde .

f ) Glb Rußlanü hungert !

Feststellungen der englischen Abordnung .
Rotterdam , 10 . Juni . Wi « „ Nieuwe Notterdamsche Eo >

rant " ans London meldet , sagte der Führer der englischen Arbeite
abordnung , die die russtschen Zustände untersucht hat , w. a. noch , '

Bolichewisten Härten zugegeben , daß währendder Ichrecke '
zeit ungefähr 8500 Menschen hingerichtet wo :
seien . Tiefe Schreckensherrschaft sei jetzt zu Ende ; aber die T. ot
strafe sri für Spionagcfälle wieder eingeführt . Rußland l

" attgel an Lebensmittetn , Kleidung , Rohstoffen und TranSp
Mitteln . 50 Prozent der Einwohner hungert
Gegen epidemische Krankheiten , besonders gegen ThPhuS und Po
werde ' ein Verzweiflungckampf geführt .

B- n Turner berichtete weiter , bei Beginn der p o l » i s ä
Offensive hätten die russischen Sozialrevolutionä
die mit den bolschewistischen Theorien über Sozialismus und

fönliche Freiheit nicht einverstanden feien , die MeinungSverfchie

Form der Schul «. Aufstiegsmöglichkeit « « für Dogochte
müsse » geschaffen werden , auch wenn sie früh schon haben einen
praktischen Beruf ergreifen müssen . Dre Einheitlichkeit des
deutschen Schulwesens mutz sichergestellt werden . Di « Lehrer -
bildung muß auf eitte einheitliche Grundlag « gestellt
werden . ( Sehr richtig ! ) Hier können keine Gesetze helstn , wenn
nicht alle Lehrer davon überzeugt sind , daß si « dieselbe Mis -
s i o n der Verseelung und Vergeistigung zu erfüllen haben .

An diesen Aufgaben lasse » Sie uns arbeiten . Dann werden
wir uns mehr Achtung auch vor anderen Völkern erringen als ein
in Waffen starrender siegreicher Staat . ( Lebhafter Beifall . )

Staatssekretär Heinrich Schulz
legt die Aufgaben der Konferenz dar . Die Regierung will keine
burenukratische Gesetzgebung vom grünen Tisch , sie wrrd sich auch
nicht auf die einmalige Mitarbeit der Schulmänner beschränken .
Wer einmal sollten alle berufenen Persönlichkeiten zusammenbe -
rufen sein zu dieser Sachverständigen - Konferenz . Hier sollen nicht
durch künstliche Mittel künstliche Ergebnisse erzielt werden , sondern
auS freiem , sachlichem Austausch der Meinungen sollen sich die Er -
gebnisse herausschälen . Die Schulkonferenz ist kein Parlament .
Die Regierung würde es bedauern , wenn ein unsachlicher Nachhall
politischer Parteifragen hier hineintöne . Die derzeitig im Gang
befindliche

Umbildung der Regierung

kommt für die Konferenz nicht in Frage . Gegensätze sollen nicht der -
schleiert , sondern sachlich erörtert werden . Die Abstimmungen sollen
der Regierung einen Schluß ermöglichen auf die Zahl der Anhänger
der gutachtlichen Aeußerungen . Von Sachverständigen abgefaßte
Protokolle über die Konferenz sollen neben den stenographischen Be -
richten der Regierung für lange Zeit Grundlage und Anregung
geben und zur Auswertung der Ergebnisse der Tagung im einzelnen
führen . Auf die Mitarbeit der Sachverständigen toitb auch ferner
nicht verzichtet werden . ( Beifall . )

Unmittelbar nach der Rede des Unterstaatssekretärs Schulz
fetzt ein erstes Gewitterrollen ein , das auf einen harten Zusam -
menprall der auf der Konferenz vertreteneu Gegensätze schließen
läßt . Der Abg . Mumm betont namens seiner Gesinnungs -
freunde , daß sie zwar in der Konferenz mitarbeiten wollten , aber
Protest erhöben gegen diese Konferenz , die unter einer Re -
gierung stehe , die dem Präsidenten ihr Portefeuille zur Verfü -
aung gestellt habe . Er protestiert außerdem gegen die nach seiner
Meinung willkürliche Besetzung der Ausschüsse . Ebenso erhebt
Marx namens der katholischen Lehrervereinignngen und Schul -
orgauisationen Protest und erklärt , daß die Abstimmungen kein
Abbild der Anschauung des Gesamtvolkes abgeben könnten , er
wünscht , daß auf Abstimmung überhaupt verzichtet werde .

Nachdem Reichsminister Koch hierauf erwidert hat , können die
Referenten mit ihren Referaten beginnen .

Kerschensteiner , mit Beifall begrüßt , kann seine sachlichen
Ausführungen in Ruhe zu Ende führen . Sebr lebhaft gestaltet sich
aber die Situation wieder , als Direktor Binder vom Philo -
logenverband das Wort zu seinen überaus reaktionären Darlegungen
nimmt . Seine persönliche Polemik namentlich gegen TewS er¬
regt Stürme des Widerspruches , so daß er

minutenlang am Weitersprechen verhindert

ist . Ms letzter Referent nimmt Tews selbst trotz des einmal ein -
gebrachten Protestes des PhilologenverbandeS das Wort .

Schluß um 12 ) � Uhr .

heitcn zurückgestellt und zusammen mit den Menschiwiki beschlossen ,
die bolschewistische Regierung zu unterstützen , bis der Krieg mit

Polen beendet sei . Die Regierungen von Europa hätten einen

großenFehler begangen , als sie das polnische Wentcuer unter .

stützten .
Turner erklärte , die Delegatio « werde in ihrem Bericht

empfehle « , die Handelsbeziehungen mit Rußland
wieder aufzunehmen und jede Hilfe an Polen und andere Länder ,
dir gegen Rußland austräten , einzustelle «.

Amsterdam , 10. Juni . Lloyd George sagte gestern im

Unterhaus , die Frage der auswärtigen Schulden Rußlands
sei zwischen der Regierung und den Sowjetvertretern besprochen
worden .

„ Die Organisation der Roten Armee . " Die „ Deutsche Tages -
. zeidung " veröffentlicht « inen angeblichen Plan zur Organisierung
einer Roten Armee . Der Plan sieht genau so aus . als ob er von
einem Kapp - Offizier in Verbindung mit einigen „ zuverlässigen
K. - A. - P. - D. - Leuten ausgearbeitet wäre zu dem Zweck , in der
„ Deutschon Tageszeitung " veröffentlicht zu werden . Vernünftige
Arbeiter können daraus ersehen , wie alle Spielereien mit „ Roten
Armeen " nur den höheren Zwecken der Reaktion »>» tienen bestimmt
sind .

GroßSerlm
Des Holzhaus . .

Auf einem kleinen freien Platz zwischen hohen und dunk -
len Hausmauern war seit Jahren ein kleines Holzhaus auf -

gestellt , das dem Zweck dienen sollte , alle , die es nach einem

eigenen Hause gelüstet , zum Kaufe eines solchen Holzhaus
chens anzuregen .

Es war das für viele eine sehr angenehme und freund -
liche Aussicht , denn das besagte . Häuschen hob sich sehr an -

heimelnd auS der Schwärz « der umgebenden Mauern her -
aus . ES war mit schönen bunten Farben gemalt , wie es

die Nordländer in ihren Häusern lieben , und vorn gewährte
ein Blick durch die Veranda Einsicht in die drei kleinen Zim -
mer , so daß man es sich in Gedanken bereits ganz nach Be -

lieben einrichten konnte . „ Hier , das könnte eine Schlaf -
' immer werden und da würde gerade der große Schrank

neinpassen und da wäre auch Platz genug für die Kinder -
�ten und den großen Tisch " .

So dachten viele Leute , die /regelmäßig vorübergingen
d immer noch Zeit genug hatten , einen Äugenblick stehen

bleiben und eine kleine Zukunftshoffnung zu nähren .
nn es war so praktisch , man konnte dieses HauS überall

. stellen� Es paßte in jede Landschaft , an jeden Waldes -

im ; es war überallhin versetzbar , wo sich nur ein Stück
en Bodens finden ließ .

Dann war der Preis nicht hoch ( er stand angeschrieben ) .
genügte , jeden Monat etwas zurllckzulegßn , um nach
resschluß sich das ganze hübsche Ding kaufen zu können .

? iele rechneten schon und sparten im stillen .
ann wurde das Haus teurer . . . . Nun , eS würde
�was länger dauern , bis man es wirklich hatte .

n wurde es wieder teurer und nochmal . bis die
ie vorbeigingen , denn von dem gesparten Geld

sich lange andere Dinge kaufen , so z. B. einen

Anzug , der fetzt ebensodiel kostete , wie einst daS ganze HauS .
Aber das Haus stand doch noch da ; eS wurde nicht mehr

teurer , das war ein Trost ; es konnte soaar billiger werden . . .
Dann war es eines Tages fort , ganz fort und wo eS stand ,
war ein grauer Fleck im Sand . Die Leute , die vorüber -

gingen und sich Pläne gemacht hatten , erschraken . Irgendwo
soll es ja noch mehr Holzhäuser geben ; aber gerade dieses
Haus , an das man sich so gewöhnt hatte , das so gut gepaßt
hätte . . . . Die schwarzen Mietskasernenmauern starrten
ehern . Die Leute gingen fortan mit einer erdrückten Hoff -

nung vorüber , grimmig und schürzten die Lippen . K.

Zwei Abschlachtnnge « .
Die gestrige Berliner Stadtverordnet ensitzung

wird von der „ Deutschen Tageszeitung " in ihrem SitzungSberiP
ein „Spektakelstück " genannt Die Bezeichnung ist zutreffend , fve-. -

lich in anderem Sinne als in dem von diesem deutschnatwnal -
agrarischen Blatt gemeinten . Zu Spektakelstücken sind immer mehr
die Berliner Stadtverordnetensitzungen geworden , weil die Partei -

freunde der „ Deutschen Tageszeitung " jede Gelegenheit zur An -

zettelung von Kraleelereien benutzen . In diesem Punkt wetteisern

sie mit den Unabhängigen , die wie sie daS Rathaus aus einer Stätte

ernster Arbeit zu einem Tummelplatz für AgitatwnSredner ge -
macht haben .

Ein Spektakelstück hatte die aus Deutsch na t i o n a l e n

und Deutschvolkspartei lern bestehende „ Bürgerliche Ver -

einigung " sich versprochen , als sie immer wieder nach Rechnung ? -
legung über die kriegswirtschaftliche Lebensmittel -

Versorgung der Stadt verlangte . Tie Mannen des Statt¬

verordneten Pfarrer Koch hofften , durch die Höhe der Verluste

zeigen zu können , daß die ihnen verhaßte Zwangswirtschaft schleu -

nigst beseitigt werden muß . Gestern wurde ihnen durch �Ober-
Bürgermeister Mermuth s Mitteilungen über die Verhältnis -

mäßig geringen Verluste ( 12 Millionen bei 4 Milliarden Umsatz
bis Mitte 1919 , d. h. auf je 1000 M. Umsatz 3 M. Verlust ) das

Konzept so gründlich verdorben , daß Herr 5koch selber seine « Ueber -

raschung " staunend eingestand und dann in dem an ihm bekannten

klobigen Ton über „ Schönfärberei " schimpfte . Der Oberbürger -

mcister vollzog an dem deutschnationalen Spektakelmacher die ge -
bührende Abschlachtung .

Ein ähnliches Schicksal mußte ein Unabhängiger , der
Stadtrat Weise , über sich ergehen lassen . Man wollte der voll -

besetzten Tribüne , die diesmal hauptsächlich von BureauhilfS -
k r ä f t e n des Magistrats besucht war , wieder einmal zeigen , daß
„ einzig und allein die Unabhängigen " jede Lohnforderung ohne
Zaudern bewilligen . Herr Weise aber mußte sich sagen lassen , daß
in der Großen Deputation bei den Beratungen über den Tarif der

Burcauhilfskräfte auch er den Schiedsspruch für unannehmbar
erklärt hatte . Die Leser der „ Feiheit " erfahren aus ihr von dieser
an dem Führer der Unabhängigen vollzogenen Wschlachtung nichts .
Auch über die Festnagclung der Lügen des unter den demon -

strierenden Bureauhilfskräften verteilten Handzettels , der füt _ die

Stadtverordnetenwahl vom 2g. Juni die Liste der Unabhängigen
empfahl , gleitet die „ Freiheit " mit einer nichtssagenden Bemerkung
hinweg .

Deutschnationale und DeutschvolkSparteiler wie Unabhängige
sind in dieser Stadtverordnetensitzung nicht auf ihr « Rechnung ge -
kommen . Am 20. Juni sollen die Wähler ihnen die Quittung
geben . _

Ter Uebergang zur Einheitsgemeinde .
Unter dem Vorsitz des Oberburgerm - isters Wermut ? fand

gestern vormittag im Berliner Rathause eine Zusammen -
kunft der Bürgermeister und sonstigen führenden
Persönlichkeiten aller Groß - Berliner Gemeinden statt .
ES handelte sich um eine erste allgemeine Aussprache , die « inen
Ueberblick über die zur Durchführung des Gesetzes Groh - Berlin
erforderlichen Verwaltungsmaßiiahmen geben sollte . Bestimmte
Beschlüsse konnten natürlich noch nicht gefaßt werden ; die Be -

sprechungen sollen bis zur Wahl deZ neuen Magistrats von Zeit
zu Zeit wiederholt werden . — Die Gemeinden Groß - BerlinS
sind vom Magistrat Berlin , wie bereits mitgeteilt , aufgefordert
worden , ihren Poranschlag für 1920 als Unterlage für den
ersten GesainthaushaltSplan deS neuen Berlin einzureichen , auch
wenn die Einnahmen und Ausgaben mangels genügender Dek -
kung nicht ausgeglichen werden können .

Im Kampf mit Einbrechern qetötet .
Zu einem schweren Kampfe kam es in der vergangenen Nacht

am Kottbuser Ufer zwischen zwei P o l i z e i w a ch t m e : st e r n und
Einbrechern . Auf dem Grundstück 12 —15 befinden sich Stal »
lungen und Lagerplätze , u. a. der Lagerplatz der Eisenhandlung von
Emil H. W o l f f mit dem Hauptkontor . Auf dem Grundstück wohnt
neben den Stallungen nur eine Fuhrmannswitwe . Di « Eisen -
Handlung von Wolff hat erst neuerdings zur Sicherheit ihre »
Eigentum ? eine Lärmvorrichtung anbringen lassen . In der
vergangenen Nacht usti zwei Uhr schlug die Glocke an . Ein Ein -
bischer hatte den Schlüssel in daS Schloß der Kontortür gesteckt
und so die Vorrichtung in Tätigkeit gebracht . Die Diebe waren
also unbemerkt sck>on auf den Platz gelangt . Zwei Polizeiwacht¬
meister , die des Weges kamen , borten die Lärmglocke unä > eilten
herbei . Bevor sie jedoch das Grundstück betreten konnten , er -

ielten sie vom Zaun her Feuer . Ein Helfershelfer der Em -
recher , der Schiniere gestanden haben muß , hat diesen wahr «

scheinlich ein ' Zeichen gegeben , daß Gefahr drohe . Polizeiwacht -
meister Gilbert aus der Ratiborstraße 13 erhielt drei Schüsse
und brach auf der Stelle tot zusammen . Sein Kamerad ,
Polizeiwachtmeistör Predel wurde ebenfalls schwer getrof -
fe n, Beamte der Sicherheitspolizei , die auf die Schüsse hin herbei -
eilten , fanden den Toten und den Schwerverletzten auf . Bei
ihnen lagen Patronenhülsen . Die Beamten müssen also da ? Feuer
erwidert haben . Ob von den Verbrechern jemand verletzt ist , weiß
man aber noch nicht . Wahrscheinlich haben sie auS Deckung ge -
schassen . Die Sicherheitsbeamten ließen den schwerverwundeten
Wachtmeister Predel nach dem Krankenhaus bringen . Gilbert
wurde nach der Rettungsstelle am Görlitzer Bahnhof gebracht .
Hier konnte aber der Arzt nur noch den Tod feststellen . Die
Sicherheitsbeamten suchten das Grundstück nach den Einbrechern
ab , fanden aber niemand mehr . Bei zwei Verhaftungen , die für »
darauf vorgenommen wurden , ist man auch nicht sicher , ob eS sich
tatsächlich um die Einbrccber handelt , die auf hie Wachtmeister ge -
schössen haben . Der verletzte Polizeibermte Predel liegt so schwer
danieder , daß er noch nicht vernommen werden konnte .

„ Zahle bargeldlos ! " predigc - n alle möglichem Vehördorr . Das
Preußische Statistische LandeZamt ist ein « Behörde .
die selber noch dieser Mckhnirng bedarf . Die Kasse deS Lande samts
hat ein Postscheckkonto , macht aber gegenfflber den statistischen Heim -
avbcitern kennen Gebrauch davon . Die Lohndeträge werden ihnen
durch Postanweisung zugeschickt , und mich Wünsche aus Ucberwei -
suny cm eine Sparkasse ble - iben unbcrücksichttgt . Zeitwe - ise geht die
Zahl der Heimarbeiter des Statistischen Landesamts in die Hnn »
dette , die Postanweisung : » können also im Jahr « nach Tausenden
zählen . Natürlich schmälern die teuren Postgebühren den sauer
verdienten Lohn , Ist es denn so furchtbar schwer , sich aus einem
ausgefahrenen Geleise heran Szurappeln ?

Neukölln . DaS Säuglings - nnb Mütterheim , dessen Bau die
Gemeindebehörden im Februar vorigen Jahres beschlossen , sollte
nach dem damals auf , restellten Voranschlag 1200 000 M. kosten .
Inzwischen sind die Baustoffpreise und die Arbeiterlöhne so ge -
stiegen , daß die Baukosten , die Anfang vorigen Jahres erst da ?
Dreifache des Betrages aus der Zeit vor dem Kriege waren , beute
bereits das Zwölf - bis Dreizchnfache erreicht haben .
Der Magistrat berechnet jetzt die Baukosten auf 5 000 000 M. und
fordert daher Nachbewilligung von 3 800 000 M.



EewerMQjwbewegung
Die Entlohnung öer mittelöeutschen Vrauntohlen -

arbeitet im Jahre 1919 .

In der Oeff . nilitkeit ist durch die recbtöstcljetide Press « die

Meinung dcrbrciiet , daß die Pergorbeiler durch ibre Forderungen
die Sckuid nn den hohen stohlcnpreisen trügen . Dah dem nickt so

ist , zeigen die nmilichen statistischen Dahlen . Nack dem Berickt über

die Lödne der Brnunkoblenarbeiler im Oberbcrgamt�bezirl Halle
v waren im 4. Ouai ' tal lfllü 79 185 Arbeiter beickältigt . Aus einen

Arbeiter entfallen 77 Schickten im Quartal . Verteilt aus die eiiizclnen

Gruppen sind folgende Löhne je Arbeitdickichl verdient worden :

DurckscknittS -
lohn je Sckicht

22 09 Dt.

Gruppe

eigentl . Bergarb . snnterirdi ' ch )
. iTagebauj

sonstige . sunierird . )
lTagebau )

über Tage Veschäsligle
Arbeiterinnen

Jugendilche unter 16 Jabren

Zabl der

Beichäsliglen
6 » 85

27 878
8 403
7 127

27 715
4 988
1 74

18 . 27
18 . 18
17 . 78
17 67
10 . 37

7. 82

Duraiichitill 79 185 17 . 56 Di.

Nack dieser Fusainnienstellung haben nur 6323 Arbeiter einen

Lohn von über 20 M. je Schickt verdient . Alle übrigen bliebe »

weit unter diesem Verdienst . Ed w' rd wohl niemand zu behrupten

wagen , dost bei den im 4. Quartal herrschenderi LebenSverhälin ssen
die Löhne� ausrelchten , um die Lebeiisbedürfnisse zu befriedigen .

Nock krasier tritt die Unzulänglickkeit in die Erscheinung , wenn
man sick den Turchsckniltcverdienst je Eckicht im ganzen Jahr ansieht .
Nach demselben amtlichen Bericht waren im Turchschnilt im Braun¬

kohlenbergbau des Oberbergamt - bezirlS Halle 69 130 Arbeiter be »

schäsligt . Durchschnittlich sind von einem Arbeiter 801 Schichten

verjähren worden . Je Arbelt - schichl wurde verdient :

Durchschnittslohn
Zahl der

Beichäsliglen
Gruppe

eigentl . Bergarb . siliiteriid ) 3894
„ » sTagebau ) 23857

sonstige Bergarb . lunierird . ) llt ' lll
lTagebau ) 6739

über Tage Beschäsligle 24133
Arbeiieriniien r - 5325

Jrlgeudl . unter 16 Jahren _
1059

je Schickt a » f
1 Aibe » nehnier

M.
16 . 67
14. - 11
13�0
14 17
13 . 84

8. 22
6. 22

Durchschnitt 69150 13 . 67

Nur 3394 Arheitcr erzielten einen DurchschnittSverdienst von
über 16 M. auf die Sckicht ; alle übrigen blieben darunter . Dabei

mutz noch beachtet weiden , datz dicir Löhne auch die Zii ' chläge iür

Soiiiitagtarbciten enthalten und in Wullichkert also noch etwas

niedriger sind .

Die Siaiist k widerlegt aber aitck die veibreitete Ansicht , datz
die Biauukr�iküarbeiler durch viele SlieikS und Fernbleiben von der

Arbeit das Wirlichaflslcben iaboiieri bäticn . Wenn jetzt in Unter -

nebiiicrkrcisen für Neduzierung der Löhne stail Propaganda gemacht
wird , so zeigen die Zahle » , datz der Lehn mit den wirljchasillche »

Verhäliiusjeii erst in Eiilklang gebracht werden mutz .

Sie können auch anders !

Bei den Tarisverhandlungen wird seitens der Unternehmer
oftmals b. nvegüch darüber geklagt , datz jetzt zu wenig gsarbeitet
werde . Besonders stark wurde diese Ansicht von den Herren der

Metallindustrie vertreten . Sie brachten das ja auch äußerlich da »

durch zum Ausdruck , datz sie für die Angestellten in ihrem Vorschlag
die 4lZstündig ' e WochenarbeitSzeit festsetzten . Seltsam berührt «s

dagegen , von dieser notwendigen Arbeitsleistung und ArbcitSstcige -
rung nichts zu hören , wenn eS gilt , lästig werdende Mitglieder der

BctriebSvcr . retungen zu maßregeln .
Tie Firma Maffei - Schwartzkopff beschafligt in ihrer söge -

nannten Marneabtctlnng zur Erledigung der notwendigen Abrech -
nungen für Marinelicferungen zwei Angestellte . Der eine war
Obmann des AngestclltcnausschusseZ und bat sich für die Interessen
der Angestellten besonders eingesetzt . Er ist wohl ohne weiteres alz
ein besonders hochwertiger Angestellter anzusehen , wenn man ihm
so schwierige Abrechnungen , die Mtllionenwer ' e betreffen , überläßt .
Aber weil er eben energisch die Kollcgenschaft vortrat , suchte man
ihn loszuwerden . Man kündigte ihm . Ein Schicdssvruch des
SchlichiungSaussck ' usses hob diese Kündigung auf . Die Firma er -
kennt aber — großzügig wie sie nun einmal ist — diesen Schieds¬
spruch nickt an . und stellt den Angestellten , wie eS in der mili -
tärncken Sprache heißt , zur „ Disposition " , man bezahlt ihn , be -
schäftigt ihn aber n' cht .

Der Verlreter dieses Angestellten hat sich Wohl auch irgendwie
unbeliebt bei der Firma gemacht . Man hat auch ihn unter einem
nichtigen Vorwande zur „ Disposition " gestellt . Durch die Nichtbe -
schäftigung dieser beiden Angestellten ist die ganze Abrechnungs -
«ibteiliing lahmgelegt . Der Firma entsteht großer Schaden , weil

sie nmi bon deti Marinehehörden ketn Geld bekommt und außerdem
noch Z. nsenberlust hat . Aber auch dem Staate erwächst hieraus
kein Nutzen , denn er ist gezwungen , solange eine große Zahl
von Beamten zu behalten , die vielleicht anderswie beschäftigt wer -
den könnten , bis diese Abrechnungen endgültig erfolgt sind /

Tie Behörden müßten eigentlich ein Interesse daran haben .
zu untersuchen , woran es liegt , daß diese Abrechnungen sich so
verzögern .

Einmal schreit man , nur Arbeit kann uns retten , und dann
andererseits läßt man die Arbeit haufenweise liegen , wenn es sich
daraum handelt , einem Angestellten zp zeigen , welche Macht der
Nntea nehmer auch heute noch besitzt .

Konflikt in den Buchbindereien .

Die in den Berliner Buchbindereien beschäftigten Arbeitnehmer
hatten Forderungen an die Arbeitgeber gestellt , die im wesentl - cken
darauf hinauslaufen , daß in den Buchbindereien die gleichen Löhne
gezahlt werden , tre die in den Buchdruckercien beschädigten Buch -
binder erhalten . Tie Arbeitgeberoraanisation hat diese Forderung
abgelehnt , aber in Aussicht gestellt , daß sie zu Lohnaufbefferungcu
bereit sein würde , wenn die Arbeitnehmer sich bereit erklären , statt
der jetzt üblichen 46 Stunden wöchentlich 48 Stunden zu arbeilen .
DieS Ansinnen wird von den Arbeitnehmern mit aller Entschieden¬
heit abgelehnt . Die allgemein herrschende Stimmung ist die . daß
eine Verlängerung der Arbcilkzeit mit den schärfsten Mitteln zu -
rückgcwicscn werden muß . daß aber ebenso entschieden auch eine
Aufbesserung der Löhne gefordert wird . Das ah ehnende Verhalten
der Unternehmer hat jn verschiedenen Betrieben Konflikte zur Folge
gebabt , die fedoch nicht zur Arbeitsniederlegung , aber zu vorüber -
gehenden Störungen führten . _

Deutscher Eisend aHuer - Verb and . Ortsgruppe Mroh- Merlin . Am
DlenSIng . den 16. Funi . nachm . (1 Uhr, findet im LehiervrreinShauS ,
Alexanderplah . die Foltiedung der ausjc . oi Vn' lifini ( Saneraloc iammümq
vom HO. Mai 1020 iinit . TagrSordnuiig : 1. Bciichl der pron jorüchen O 14-
vei waltung . 2. Forlstwmg der Ncdnerli ' ie vom 30. Mai . 3 Äahl der
oadcntlichen OrlSverwaltung . 4. Verwaltnng ' angelegendeilen . Kollegen , es
iir unbedingte Bfl cht eines jeaen Mitglieds , zu dieic' - Brrsammliiug zu er -
jchcinen . Ohne ordnungSmäjzig geführtes Mitgliedsbuch lein Zutritt .

datz Holzhandlungen , die sich im Einkauf zur Zeit der stärksten
Auf . oärtsbewegung übernommen hatten , Angst - und manchmal
auch Notverkäufe vorgenommen baden . Erheblich sind diese Mengen
nicht . Sie können schon deshalb kaum ins Gewickn fallen , weil
die Aufnahme ' ähigkeit der holzverarbeitenden Industrien zurzeit
sehr gering ist . . In den großstädtischen Tischlereien und in den
Möbelrabriken draußen im Lande wird vielfach nicht mehr die bis
zum Kapp - Putsch üblich gewesene Arbeitszeit innegehalten . Die
Betriebe sind wesentlich eingeschränkt worden , da die Lager
fertige rMöbel keine Erleichterung durch Bestellung rinden .
Es gehen im Gegenteil Streichungsaufträge ein . Auch in der
Stuhlindustrie liegen die Verhältnisie ähnlich . Vielfach
werden die Abschlüsse aufgehoben , da die Besitzer der Bestände
lieber über ihr ? Warenlager verfügen , als Kapital - forderunven
haben wollen , die zurzeit schwer eintreibbar sind . Die schlechte
Zahlungkart gibt überhaupt augenblicklich dem Holzmarkt
ein be ' oiidercs Gepräge . Verpflichtungen werden nur zum Teil
innegehalten , zum Teu schleppend erfüllt . Auch ist es vo " gekom -
mcn , datz Holzhandlongen um einen zehnwöchentlickecn Aufschub
der Zahlnngsrervflichtungen gebeten haben . Heute setz ! sich die
Stockung , die tatsächlich besteht , wie eine Welle fort . D' e Preise
zeigen eine absteigende Richtung , der Preisrückoang vollzieht sich
jedoch allmählich , und man kann jetzt die durchschnittlichen Forde -
rungen für gute unsortierte . Stamrmvare auf etwa 1200 M. be -
ziffern . Daß höhere Forderungen von kapitalkräftigen Firmen ze -
stellt werden , ist selbstverständlich , wie auch etwas niedrigere
Preisstellungen vorkommen . Am stärksten zeigt sich die Schwäche
de ? Markte ? bei besäumter ?3are . Hier hat das große Angebot
aus der Tsckecho - Slowakei , da ? in lezter Zeit allerdings wieder
nachgelassen hat , wesentlich eingewi - kt .

Die Hailptsache ist , datz die Grenze nicht ausgemacht wird ,
damit d: e Jnlandpreise zu einer erheblichen Senkung kommen .
Wie » naeheuer dringend ein « geordnete Produktion im
sozialistischen Sinne ist . zeigen die jetzigen Marktworgänge klar
und deutlich . Ob sich die Arbeiterschaft und ihre Betriebs -
röte jetzt ihren Aufgaben gewachsen zeigen werden ?

Bildung eine ? WirtschaftSvcrbandes kllr Nohterr und Teer .
erzeugnissc . Zur Regelung der Teerwirtschaft wird , laut „ Reichs -
anzeiger " Nr . 123 , ein rechtsfähiger Selbstverwaltungskörper ge -
bildet , der die Bezeichnung „ W irtschaftSverband für Roh -
teer und Teererzeugvisse " erhält sWirtschaftsverband ) .
Dem Wirtschaftsverband gehören Vertreter der Robteererzeuoer ,
der Iiobteevderarbeiter , de ? Handel ? und lebenswichtiger Ver -
braucherkreise an . Ter Wirtschaftsverband hat folgende Organe :
Vollversammlung . AuS' cküsse , Vertrauensmann . Weiterhin werden
in dem Gei' etz die näbere Zusammensetzung , dei P sichten und Be¬
fugnisse des VerdrauchS und seiner Organe erläutert .

> Tie Verbrattchcr wchrin sich?
Wir borickteien über die Over - all - Bewegung in den Ver -

einigten Staaten . AehnlicheS wird jetzt auch aus Buenos
Aires mitgeteilt :

Ein keineswegs erstklassiger Anzug kostet hier 180 bis 209 Pe -
so ? Papier , d. h. nach dem gegcnwärtiaen Kurs rund 3800 M. .
während besiere Kleider vor unaefähr einem Jahre für d' e

Hälfte erbästlich waren . Da die Gehälter der Angestellten , Kons -
leule und Beamten in keiner Weise mit der allgemeinen Preis -
steigcrung , die bei Mieten . Lebensmitteln und Kleidern zu beob -
achten ist . Schritt halten , ist gepenwärtig eine große Bewe -
a u n q im Gange , um den Bekleidung Sspckulanten e : n
Schnivvcken zu schloacn . Die Beamten großer Betriebe , Studen -
ten . Schüler des Nationalkollegs , die Angestellten der Deutschen
Elektr ' zitätsgesellschaft und zahlreicher anderer Eiablisseinen ' S
haben den Beschluß gefaßt , vom 1. Juni ab bei der Arbeit wie auf
der Straße nix nach den sogenannten „ billigen Anzug
ltrnie economieo ) zu tragen , ein einheitliches BekleidiingS -
stück, ähnlich , wie es die nordamerikanischen Arbeiter und Mecha¬
niker anzulegen pflegen , mit dem einzigen Unterschied , datz der
Schnitt etwas eleganter ist . Obgleich diese Protestbewegung erst in
ihren Anfängen steckt , bat sie doch rasch Anklang gefunden ; au ?
allen Provinzen kommt die Kunde , daß man dort das von der

Hauptstadt aeaebene Be' fviel nachahmen will . Indessen hatte sie
auch noch eine andere Folge , die die Organisatoren wobl kaum
erwartet hatten : Tie Spekulation hat sich sofort der E' e-

legenbeit bemZcht ' gt , und schon seht ist ein Herauf schnellen
der Preise für den „ billigen " An - ua zu b' obackten , io datz e §

wohl bald dahin kommen kann daß dem eigentlichen Arbeiter

seine Aischaf ' ung unmöglich wird .

. .w. r . ' i ■■ u

Wivtfäyaß
Fortschreitende Vergcscllschastung .

Neun Nordhäuser Tabak sabrikcn haben sich zu
einer Aktiengesellschaft init 10,3 Millionen Mark Grund -
kapital zusammengeschlossen . Durch entsprechende Verträge sind
Sicher, . ugen geschaffen , so daß schädigende Zwischenfälle durch
Austritt einer Firma usw . ausgeschlossen sind .

Warum kein Einspruch gegen die Holzausfulir ?
Tie Zentralstelle für Ein - und Ausfuhrbeuälligung hat in der

Holzindustrie aufDrängen ausJnteressentcnkreisen
und mit Rücksicht auf die veränderte Geschäftslage beschlossen , das
Ausfuhrkontingent von Schul lt holz wesentlich zu erhöhen .
Man spricht von etwa 430 000 Kubikmeteln , die im laufenden Vier -
teljahr freigegeben werden sollen . Hiervon dürften etwa 63 Proz .
auf West , und Mitteldeutschland und 33 . P- wZ. auf Nord - und Ost -
deutschlaud entfassen . Fragsich ist indessen , ob eine Ausfuhr bei
dem augenblichlichen Stande der deutschen Mark möglich ist . Es
wird allerdings berichtet , daß in Holland die Holzpreis . ? etwa ? an -
gezogen haben . In Fachkcei ' cn beurteilt man trotzdem die äugen -
blicküchen Holzaussuhrmöglichkeiten zweiflerisch .

Welchen au ? schlaggebe nden Einfluß die Interessenten in den

SekbstverwaltungSkörpern ausüben , zeigt obige Mitteilung . Es ist
unverständlich , daß die Arbcitervcrtrcter gegen eine Holzaus -
fuhr bei dem gcwalti ' en Mangel an billigem Holz nicht den

schärfsten Protest eingelegt und sich an die Oeffentlichkeit
gewandt haben . Nur um nicht ohne erhebliche Verdienste die Vor -
röte zu verkau ' en oder um nicht Verluste zu erleiden , nachdem die
Holzbändler riesenhafte Verdienste gehabt haben , wird das
im Augenblick infolge Ueberteuerung im Verhältnis zur Marktlage
unvorkäuflche Holz ins Ausland gebracht . Wo bleibt da der Schutz
der volkswirtschaftlichen Interessen ? Dasselbe , was sich in der
Schuhindustrie abgespielt hat , geht setzt auch hier vor sich auf
Kosten dcr Eesamtbevölkcrung . Wenn das Holz nicht absetzbar
ist , dann soll es der Staat beschlagnahmen , damit die SiedlungS -
genossenschaften und die Tischlereien für Möbel usw . billigeres
Holz erhalten . Es mutz immer wieder mit Bedauern festgestellt
werden , daß die Arbeitervertr „ tec mit den Unternehmern
Hand in Hand grhen , sich n u r von der Beschaffung von Ar -

beitsgelegcnheit für sich bei ibren Entschlüssen lrtien lassen ohne
Rücksicht auf die Gesamtinteressen . Pflicht der Arbcitervertrcter

ist es . sich in solchen Fällen an den Gcwerkschaftsbund zu wenden ,
damit dieser mit der Regierung einen I n te r e s s e n a u s g l c i ch
herbeiführt . So , wie jetzt von den Fachkreisen zum Schutz der

eigenen Interessen verfahren wird , kann es nicht gehen .
— astr .
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Groß - öerkmer partesnackrich�en .
? uni .

bei Psc ffer , HaiiZblii g-

�' orgcn , IS .

21 Abt . Flinktionürneisammlili - N. 7 11br,
strahe 2. Tagesordnung : Wichtige Belvrechuug .

» l . Zlbt . 7 Uhr be! Goldichmidt , Stolpiiche Straße 36 : Sitzung fämt -
licher Funktionäre und BetriebSvertranensleute .

Schmargendorf . Zahtabcnd , 7 Uhr , im SchützenhauS , Hundekehlen .
striche .

Jeder Eisenbahner liest ! !
zur Förderung seiner beruflichen Kei ntnisse die
amtliche , von den höchsten Stellen im Eisen¬

bahnwesen empfohlene Hochschu ' zeitung

Interessante Artikel . Lehrreiche Abhandlunsen .
Konkurrenzlose Fachzeitung .

Aus dem Inhalt : Demokratisierung im Flsenbahn -
wesen . — Die Entwicklung dcrSiemeiiswerkt . — Ntuerunccn
Im Slgnahvcsen / — Lckcmoiivkessei mit Ucberhiteer . —
Wasserstardsanzeiger . — Elektrisches Schweißen In Eisen -
bahnwcrksiänen . — Der Lulidruck , das Barometer , Die
VerwtnduiR von flußeistrnen Lokomoiiv - Feuerbüchsen —
Gleichförmige Bewegung , Bcbarrungsgesetz , freier Falf ,
Krau , Masse und dichte .

Bezugspreis direkt vom Verlag unter Kreuzband « M.
pro Vierteljahr , durch die Post 3 M. zuzügl . 30 Pf. Bestellg .

Für Vereine billiger . — Probenummern kostenlos .

Anerkannt vorziicliclies, wirkunosiollcs Insertionsorran .
Inserate in den „Mitteilungen " haben nachweisbar <Jen

gröSien Erfolg ; die Leserschaft setzt sich nachweisbar aus
sämtlichen Ei enbahndiiektionen . Acmtern , Verbänden und
bber izonü Hörern der Fachhochschulen zusammen , die
kaufkräftige Klasse der Eisenbahner verbürgt einen so chen .

Ifon (I. liöcksten Eisenteleilen z. Insertion etnplolilen.
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Plafinabsälle , Schmucksachen .
sämtliche Metalle . _
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DcmeuradaelnS . Herten -
rabgesuch , Moforradoesndi ,
Magnete gllirbterzen . Preis -
angabe . 9Smr- eereif . Krche
Frankfurkerstraste 14. _ 1699 «

Srnfet ! Mrsnnql Rinn !
Quetfülbec ! Blei , Roiaust
usw. ! Platin - , Eolb - , Eil -
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preisen . . Me' all - Renfrnle "
1. Brunnenstraste II : 2. genn -
strcste 48: 3. Beusselstraste 29:
4. Bnhnhofstrnste 2 tam An-
halfer Bahnhof ) : 6. Zleukälln .
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*
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temihonblung Cui( enufet 18,
Lübeckersfraste 33
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_ _ _
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Sfenographi - Budrsührnma .
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selk -unbe Zi chiigschreibou . Au-
melbunge » leberzeif . _ ItikK »
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beuerstraste 52. Ansäugenir .
fei, Modefanzzirkel . 4ß' 10

SHmsrnrn
SIcihtcn , Leberflecke. Sern -

merfproffen . Eallensteiue ,
Wurmenifernung . Dr. med.
Wiltkowski , G. m. b. S. . Ber -
tin - Sdiänedera . Avostel - Pau -
lusstrast « 12. _ IKK

Damm , Detekfloe . Norden
72lZ, Jnpafibenftr . 88. Au. s-
kiinsfe , Beohadifungen . B: r ,
brecheu - Vearbeifung . _ 7749 »

SRcbennetbienff bis 1000
Mark monatlich leicht zu
Haufe obne Porkeirntnitse . .
Näbere » auf briefliche An-
feage durch Weliref u. Co. .
E. m. b. H. . Lichterfelde .
Postfach 220. _ _ _ 100/17»

Nebenverdienst vergibt bei
schriftlicher Anfrage Ralhl ,
Echmargenborl , Euizaerst raste
14. Rückporto . 142. %

Arbeitsrha

Stellenangebote

Kontoristinnen , jüngere , mit
schäner Sandschrist sofort ge-
sucht. Meldungen >2 —2 Uhr
mittag » ober 5 —g uhr abends .
A. Zänborf i Co. , Droste Frank -
furtteftratze 113. 16910
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